
Verschiedenes 

Wildbiologische 
Seminare Winter
semester 1988/89 

Die im Wintersemester 1988/ 
89 fortgesetzten Wildbiologi
schen Seminare des Arbeits
kreises Wildbiologie und Jagd
wissenschaft der Uni Gießen 
sind auf aktuelle Probleme der 
Ökosystemforschung ausge- 'I 
iichtet. Die Seminare finden 
jeweils am Donnerstag um 
18 Uhr im Hörsaal des Veteri
när-Anatomischen Institutes, 
Frankfurter Str, 98, Gießen, 
st J 10, Nov.: "F1edermaus
fol'\- JUng: Neuentwickelte Me
thoden ermöglichen unerwarte
te Einblicke in die Lebensweise 
des Abendseglers" , J ürgen 
Gebhard, Naturhistorisches 
Museum, Basel; 24. Nov.: 
"Tierökologische Bedeutung 
von vegetationsarmen Standor
ten", Dr. Harald Plachter, 
Bayerisches Landesamt für 
Umweltschutz, München; 8. 
Dez.: "Aus der Arbeit der For
schungsstelle Wild biologie der 
Universität Kiel (Schwerpunkt: 
aktuelle Vorgänge im Watten
meer)", Dr. Günter Heide
mann, Forschungsstelle Wild
biologie, Uni Kiel; 12. Jan. 
1989: "Aktuelle Umweltpro
bleme der Alpen und Wege zu 

~r Lösung", Karl Partseh, 
.schwang/ Allgäu; 26. 

Jan.: "Birkhuhnschutz auf dem 
Prüfstand. Erfahrungen und 
Ausblick zum Versuch, die 
Birkhuhnpopulation der Hoch
rhön zu erhalten", Dipl.-Forst
wirt Wolfgang Dietzen, Breit
brunn / Chiemsee; 9. Feb.: 
"Zur Ökologie und Gefahr
dung mitteleuropäischer F1uß
auen", Dr. Emil Dister, WWF
Aueninstitut, Rastatt. 0 

Woraus besteht 
Wolfsnahrung? 
In den slowakischen Karpaten 
haben Wissenschaftler die Nah
rung von erlegten Wölfen ana
lysiert. Danach bildet die 
Hauptnahrung der Wölfe im 
Winter, Frühjahr sowie Herbst 
Schalenwild, und zwar 
Schwarzwild zu 46, Rotwild zu 
23,3 Prozent, wogegen Reh
wild nur zu 5,5 Prozent von den 
Isegrims erbeutet wird. 

In relativ bedeutender Men
ge reißt der Wolf Füchse (10,4 
Prozent) und streunende Hun
de (7,9 Prozent). In der Nah
rung wurden auch andere Tier
arten entdeckt, wie z. B. Schafe 
(3,7 Prozent), Wanderratten 
(1,2 Prozent), Feldmäuse (0,6 
Prozent), Bisamratten (0,6 Pro
zent). Nach Beobachtungen be
vorzugten Wölfe Beute aus in 
Rudeln oder Rotten lebenden 
Tieren. OFR 

"Naturschutz" -
ein Schwerpunkt
thema bei 
"Jagd & Hund" 
Sonderschauen und ein fach be
zogen es Aktionsprogramm 
sind wesentliche Bestandteile 
der Dortmunder "Jagd & 
Hund", internationale Ausstel
lung für Jagd und Sportfische
rei. Im Januar kommenden 
Jahres zeigt die Umweltstiftung 
World Wildlife Fund Deutsch
land eine Sonderschau unter 
dem Titel "Feuchtgebiete 
schützen - Leben erhalten". 
Auf mehr als 120 Quadratme
tern Fläche in der Halle 5 wird 
ein naturnahes Feuchtgebiet 
mit diversen Pflanzen und Tier
präparaten aufgebaut. Im Mit
telpunkt der Ausstellung stehen 
die Schutzmaßnahmen für die 
Erhaltung der letzten Kraniche 
in der Bundesrepublik. 

Die "Jagd & Hund" hat sich 
im Laufe ihres Bestehens zur 
führenden Publikumsmesse 
dieses Fachgebietes in der Bun
desrepublik entwickelt, ist der 
Pressemitteilung der Westfa
lenhalle Dortmund weiter zu 
entnehmen. 

1988 beteiligten sich 142 
Aussteller aus dem In- und 
Ausland, die weitere 33 Firmen 
vertraten, auf über 10 000 
Quadratmetern Bruttofläche in 
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der Westfalenhalle. Für 1989 
ist aufgrund der großen Nach
frage die Erweiterung der Aus
stellung um die Halle 5 vorge
sehen. 

dViele Habichte -
J wenig Nachwuchs 

V. Marcström, R. Kenward und 
M. Karlbom haben in den letz
ten Jahren auf der schwedi
schen Insel Gotland mehr als 
300 Habichte beider Ge
schlechter und verschiedenen 
Alters telemetrisch untersucht 
und folgendes herausgefunden: 
Einjährige Vögel haben nie
mals gehorstet. Von zweijähri
gen Habichten haben 81 Pro
zent gehorstet, aber erstaun
licherweise nur 33 Prozent tat
sächlich Junge bis zum Flügge
werden großgezogen. 

Von mehr als zweijährigen 
haben 82 Prozent gehorstet 
und 71 Prozent davon minde
stens ein Junges gro,ßgezogen. 
Diese Zahlen betreffen Terzel. 
Nur 25 Prozent der Weibchen 
im zweiten Lebensjahr, aber 53 
Prozent im dritten und weiteren 
Lebensjahren nehmen am 
Horstgeschehen teil. Rund die 
Hälfte des Habichtbesatzes in 
Gotland pflanzt sich nicht fort. 
Trotzdem ist der Einfluß auf 
das Niederwild ganz enorm. 

Dr. Peter Kroll 
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